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Aro. 261, 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratio | 
Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags 1.35 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 


ns⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


mmen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871. 


Vor einem Jahre. 
4. November. Das General- Gouvernement geſtattet die 
Wiedereinrichtung der Leuchtfeuer ꝛc. an der 
g Nordſee. . 
ren 
Tagesbericht vom 2. November. 


* Berlin. Sr. Majeſtät der Kaiſer iſt am 2. 

. Mts. Nachmittags mit dem Prinzen von Blandenburg 

gurückgekehrt und wird am Sonntage fi zu den Jagden 

chwerin begeben. 

1 Der Prinz Adalbert gab den Marine. Offizieren 
er andern Offizieren der Armee ein glänzendes Diner, 
em auch General v. d. Tann beiwohnte. 

| 3 Am 1. November fand eine Sitzung des Staats⸗ 

nüniſteriums zur Berathung der Vorlagen für den 
keuß. Landtag ſtatt. 


bohren. unter Vorſiß des Appellations⸗Gerichtsraths 


Sheltie der veränderten katholiſchen Kirche zum 
Kirch 
um 


— Der König von Griechenland hat in ſeiner Thron⸗ 
t die Zufriedenheit mit der Regierung ſeines Miniſte⸗ 
* ins ausgeſprochen, ſowie ſeine beſondere Befriedigung 

arüber yerlautbart, daß es gelang das Brigantenthum 
Ri deederzuwerfen. Auch ſtellt die Thronrede die Aufhebung 
Er ehnten, die Beilegung der mit einem franzöſiſch⸗ 
f a ieniſchen Bergwerksunternehmen entſtandenen Beſitz⸗ 
hae, N die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 

usſicht. 


a 


bat 
N 


ede 


— Nach telegrapiſchen Nachrichten aus Washington 

au ſich die Staatsſchuld im October um 9 Millionen 

ber andert und befanden ſich im Schatze am 1. Novem⸗ 
N 99 Mill. Dollars an barer Münze und 10%, Mill. 
apiergeld. 


f — ̃ —B— — 
ö Eine Herbſtfahrt in die Vogeſen. 


1 Hier find enge, finſtere Schluchten, ſteile Felſen⸗ 
5 er. ein Baumwuchs von ſeltener Pracht, namentlich 
die altige Tannen, die an den Urwald erinnern. Es iſt 
Seh eimath der Holzfäller und Flößer, der ſogenannten 
ii litteurs“, wie einer jener eljälfiih-franzöfiihen Aus» 
ide, die irgend einem deutſchen Worte eine franzöſiſche 
len ung anhängen, fie nennt. Dieſe „Sehlitteurs“ ſpie⸗ 
Rolle den Erckmann⸗Chatrian'ſchen Romanen ein große 
war und werden den Leſern derſelben bekannt ſein. Hier 
\ . aber auch, getreu den Traditionen von 1814, ein 
in mmelplatz der Franes-tireurs im leßten Kriege; hier, 
ben en zerriſſenen Schluchten bei Darburg und dem gro⸗ 
vo Donon erneuerten ſie das Andenken der Väter, welche 
derm en Bergwänden herab auf die vorbeiziehenden Ruſſen 
hin mende Steinblöcke wälzten, und in den Schlupf: 
der, eln von Schirmer: hielten fie ſich während des ganzen 
h hiedangenen Winters. Ein nächtliches Scharmügel fand 
bar ſtatt mit den deutſchen Truppen, welche Mühe genug 
ö md, dieſe wichtigen Vogeſenpäſſe von ihnen zu jäubern, 
keln bezwungen waren, bis in den Sommer hinein eins 
dome von den zerſtreut liegenden Ortſchaften durch Straf⸗ 
mandos im Zaum zu halten. 

Der Charakter der Abhänge jedoch und der Vorberge, 
aft ſich nach dem Elſaß hin abdachen, iſt ein viel 
be erer, voll Anmuth im Thal, voll Lieblichkeit auf den 
N Vogeſen die Grenze 


biegt oͤviſchen dem Elſaß und Lothringen. 
af 5 0 Herrſchaft des 
U nzoͤſiſchen, nicht unmittelbar, aber fortſchreitend in dem 
dae deals man ſich der neugezogenen Linie nähert, welche 
0 uc Reich von Frankreich trennt. In demſelben 
i denen die deutſche 


Das Innere der e ift von einer wilden Schön⸗ ö 


Alles Land 


Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung. Donnerſtag, 2. November. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
12¼ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Delbrück, v. Pfretſch⸗ 
ner, v. Bülow, v. Mittnacht, Hofmann u. A., ſpäter Fürſt 
Bismarck. 5 

Der Präſident zeigt an, daß die (geftern mitgetheilte) 
Interpellation des Abg. Jacoby und Gen. betreffend das 
Verſicherungsweſen in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden wird. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Dritte Leſung der beiden Geſetz⸗Entwürfe, betr. 
die Maßregeln gegen die Rinderpeſt u. die Gotthardbahn. 
Dieſelben werden ohne Debatte angenommen. 

2. Erſte und zweite Berathung des Antrages Büſing 
(Güſtrow), Büſing (Noftod), Poppe (Strelitz), Dr. Porſch, 
Weſtphal, Boritz, Wiggers und Gen. auf Annahme des 
vorgeſchriebenen Geſetz⸗-Entwurfs, betr. die Volksvertretung 
in den Bundesſtaaten. Der vorgeſchlagene Geſetz⸗Entwurf 
beſtimmt in feinem einzigen $.: „Hinter Art. 3 der Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Reiches wird als beſonderer Artikel 
folgender Zuſatz angenommen.“ In jedem Bundesſtaate 
muß eine aus Wahlen der Bevölkerung hervorgehende 
Vertretung beſtehen, deren Zuſtimmung bei jedem Landes⸗ 
geſetz und bei der Feſtſtellung des Staatshaushalt erfor⸗ 
derlich iſt. 1 

Büfing (Güſtrow) rechtfertigt den Antrag, der nicht 
den in den einzelnen Staaten beſtehenden Wohlmodus 
abändern ſolle, ſondern nur etwas ganz Selbverſtändliches 
fordere.) Die verbündeten Regierungen ſelbſt hätten den 
Grundſatz des Antrages in den Motiven zu dem Geſetz⸗ 
Entwurfe, betr. die Vereinigung von Elſaß und Lothrin⸗ 
gen mit dem Deutſchen Reiche anerkannt. Wenn man 
nun frage, weshalb man einen ſo ſelbſtverſtändlichen 
Antrag noch ſtelle, ſo anworte er, daß die Zuſtände in 
Mecklenburg diez Veranlaſſung dazu geweſen ſeien. Redner 
ſchildert hierauf dieſe, bereits hinlänglich bekannten Zus 
ſtände. Eine Verfaſſung im wirklichen Sinne exiſtire in 
Mecklenburg nicht. Die Reichsverfaſſung habe auch dem 
mecklenburgiſchen Volke das Recht der freien Wahl gege⸗ 
ben, das Volk habe das Recht ausgeübt und einmüthig 
Gegner der mecklenburgiſchen Berfaffungszuftände in den 
Reichstag gewählt. Der mecklenburgiſchen Ritterſchaft ſei 
es nicht gelungen, auch nur einen einzigen Vertreter ihrer 
Richtung in das Haus zu bringen. (Hört! hört!) Wenn 
erſt andere Zuſtände in Mecklenburg eingeführt ſeien, ſo 
werde der mecklenburgiſche Volksſtamm keinem andern 
—r: —. ... EFT 


Pr 
überhaupt vom Süden zeigen ſich als die aufſäſſigſten, 
und ſie werden unſeren Beamten noch lange zu ſchaffen 
machen, wenn dieſenigen des nördlichen Elſaß wenigſtens 
die Wohlthaten der deutſchen Rechtspflege ſchon an⸗ 
erkannt haben. Die Vogeſen erſtrecken ſich nördlich bis 
in die Gegend von Hagenau, wo der herrliche Hage— 
nauer Wald ihren Fuß bedeckt, und gegen Nordweſt 
bilden ihre letzten Ausläufer das Terrain, welches die 
Belagerungs⸗Armee von Metz innehatte. Dieſer ganzen 
Strecke, ſo weit ich ſie ſowohl im Süden als im Norden 


kennen gelernt, find jene Unterſchiede, von denen ich ger 


ſprochen, eigenthümlich. An ihren ſonnigen Hügeln reift 
ein herber aber feuriger Wein; hübſche Städte, freundliche 
Dörfer lagern im Thale zwiſchen Wald und Garten; der 
Acker zeugt von einer großen Fruchtbarkeit, die noch erhöht 
werden könnte durch eine mehr rationelle Bewirthſchaftung. 
Die gewonnenen Producte dienen, je nach ihrer Verſchieden⸗ 
heit in den einzelnen Diſtrieten, einer großartigen In⸗ 
duſtrie, deren Thätigkeit der Wanderer überall, ſei's in den 
Steinbrüchen und Sägemühlen, mit Wohlgefallen wahr⸗ 
nehmen wird. Ein Bild rührigen und geſegneten Lebens 
entfaltet ſich ihm, wohin er ſich auch wenden mag, und 
vereinigt mit dem Reize der Landſchaft und einem gewiſ⸗ 
ſen romantiſchen Zauber, der um die zahlreichen Burgen 
und Ruinen ſchwebt, bietet dieſe Vogeſen⸗Tour Eindrücke, 
wie man ſie mannichfaltiger u. anregender kaum irgendwo 
findet. Von den Deutſchen bisher jo gut wie gar nicht, 
von den Franzoſen auffallend wenig beſucht, werden in 
näherer oder fernerer Zeet die Vogeſen ein beliebtes Reiſe⸗ 
ziel werden; vorläufig aber find es nur deutſche Beamte, 
Poſtmeiſter, Förſter, Polizei⸗Commiſſäre, Richter die man 
bier und zuweilen auf ſehr einſamen Poſten trifft; und 
bis Bädeker oder Berlepſch dies neue Land durchforſcht 
haben werden, muß man ſich daher mit vereinzelten No⸗ 


tizen begnügen. 
Es war ein goldenes Wetter, das meiner Herbſtfahrt 


Stamme nachſtehen, in dem, was das öffentliche Leben 
eines Volkes ſchmücke. Im Intereſſe des Reiches bitte 
er um Annahme des Antrags. 

Weſtphal referirt über verſchiedene, denſelben Gegen⸗ 
ſtand betreffende Petitionen aus Mecklenburg mit vielen 
tauſend Unterſchriften. 

Der mecklenburgiſche Bevollmächtigte, Staatsminiſter 
v. Bülow, erklärt, er ſei überraſcht worden von der Be⸗ 
gründung dieſes Antrags, den er als eine erhebliche 
Verfaſſungsänderung anſehe. Er könne ſich nicht über⸗ 
zeugen, daß die ſubjektive Auffaſſung der Zuſtände Meck⸗ 
lenburgs durch die Antragſteller genügen könne, eine 
Aenderung der Verfaſſung daſelbſt herbeizuführen. Zeiten 
änderten ſich und die Anſichten wechſelten. Der Antrag 
aber gehe noch viel weiter, als die Herren wollen. Eine 
Verfaſſungsänderung an ſich ſei eine ſehr ernſte Sache, 
nachdem eben erſt in Folge großer politiſcher Ereigniſſe 
die Reichsverfaſſung in's Leben getreten ſei. Die Bere 
faſſungsänderung, um welche es ſich hier handle, ſei eine 
tiefgreifende, die Kompetenz des Bundes ausdehnend. Je 
größer das Recht des Reiches ſelbſt ſei, deſto mehr habe 
man Veranlaſſung, die Einzelverfaſſungen zu ſtärken, u. 
dieſelben nicht nach einem allgemeinen Schema zu formus 
liren. Heiterkeit.) Ein Schema für Alle ſei nicht 
nöthig und nicht gerechtfertigt. (ohol) Die Regierung 
in Mecklenburg ſtände auf dem realen Standpunkt der 
Politik, wie fie die Reichsverfaſſung hinſtelle. Der An⸗ 
trag ſei ſchon zweimal abgelehnt worden, und er ſei nicht 
im Stande, die Zuſtimmung ſeiner Regierung zu demſel⸗ 
ben auszuſprechen. Nachdem der Miniſter ſich ebenfalls 
über die mecklenburgiſchen Zuſtände verbreitet, ſchließt er 


mit der Erklärung, daß die Vorbereitungen zu einer Nee 


form der Verfaſſung in Mecklenburg ſoweit gefördert ſeien, 
daß darüber den jetzt zuſammentrekenden Vertretern des 
Landes Mittheilung werde gemacht werden. 
aufrichtigen und ernſten Willen der mecklenburgiſchen 


Regierung und bei dem Patriotismus der mecklenburgiſchen 


Stände ſei die Hoffnung gerechtfertigt, daß dieſe Reform⸗ 
Verhandlungen zu einem gedeihlichen Ende geführt wer⸗ 
deu. Der Regent des Landes gehe den Weg, den ihm 
Pflicht und Recht vorſchreiben, und bei gehoͤriger Ruhe 
der Parteien werde die Sache ſich ſo ordnen, daß, wenn 
ſie auch nicht allgemeine Zufriedenheit herbeiführe, ihr 
doch die Anerkennung nicht werde verſagt werden konnen. 


(Beifall rechts.) 
Prof, von Treitſchke. Wenn die mecklenburgische 


Bei dem 


Regierung wirklich den guten Willen habe, den ihr der ; 


Bundeskommiſſar unterlegt, jo müſſe fie den Antrag mit 


Freuden begrüßen, ſchon um das lebendige Denkmal an | 


——LLL——— pxp 
leuchtete; die Morgen friſch, die Mittage ſonnig warm 
die Abende und Nächte von einer außerordentlichen Pracht 
des geſtirnten Himmels. Die Arbeit auf den Feldern 
war längſt gethan; hier und da in den höher gelegenen 
Gegenden duftete noch das Heu der zweiten Ernte, doch 
die verſpätete Weinleſe dieſes Jahres hatte nirgends be⸗ 


gonnen. Die Wälder prangten in den ſchönen Herbſtfar⸗ 
diesmal doppelt ſchön durch das wohlerhaltene Grün 


ben, 
des Laubholzes, welches überall durch das Gelb u. Roth 
und Braun kräftig hervorſchimmerte. 

Der ſchönſte Punkt, den ich auf meiner Wanderung ber 
rührt, iſt der Ottilienberg. Man erreicht ihn von Straßburg 
aus in vier bis fünf Stunden, indem man ſich zunächſt eines 
Seitenzweiges der nach Mühlhauſen und Baſel führenden 
Eiſenbahn bis an deſſen Endpunkt Barr bedient. Barr 
iſt eines jener maleriſch gelegenen Vogeſenſtädtchen, wie 
man deren die ganze Kette hinauf fo häufig, aber immer 
mit demſelben Vergnügen erblickt. Halb am, halb auf 
dem Hügel gebaut, von Weingärten umkränzt, vom Wald 
eingerahmt nach der Bergſeite, mit einer weiten Ausſicht 
in das Thal, durch deſſen Acker⸗ und Wieſenflächen ein 


kleiner Fluß ſich in mannigfachen Windungen zieht: ſo 


feſſelt 


in das Innere der zum Theil engen Straßen begeben, 


Barr den Blick des Beſchauers, noch bevor er ſich 


* 


die manch ein mittelalterliches Haus von gothiſchen For⸗ 


men bergen, während Landhäuſer im modernen Geſchmacke 
die gartenreichen Anhöhen zieren. Von hier ab ſteigt der 


Weg unaufhörlich, und gleich hinter Barr öffnet ſich eine 7 
wundervolle Gebirgslandſchaft, weit und hoch und herr⸗ 


lich, durchſtrömt von einem volleren Luftzug, der den Ge⸗ 
ruch des Hochwaldes herabträgt; dabei von jener Eigen⸗ 


art des Elſäſſer Landes, die das Sprichwort mit dem 2 
Verſe charakteriſirt: „Drei Schlöffer auf jedem Berg, 
drei Kirchen in jedem Thal, die findet man im Elſaß 


überall.“ 


% 


In der That erblickt man hier die drei Schloßruie 2 


— 


die traurigſten Erinnerungen unſerer Geſchichte, das wir 
in Mecklenburg ſehen, hinwegzuräumen. Der Antrag ſei 
ein Erforderniß für die Erhaltung der Ruhe und Sicher⸗ 
heit im Lande und im ganzen Reiche. Es ſei ſchon ganz 
richtig erwähnt, daß die verbündeten Regierungen das 
Prinzip des Antrages für Elſaß⸗Lothringen anerkannten, 
man wird doch aber ein tapferes deutſches Volk nicht 
ſchlechter ſtellen wollen, als jene Söhne Frankreichs, welche 
Deutſchland erſt wiedergewonnen werden müſſen. Was 
für Elſaß⸗Lothringen gelte, habe doch gewiß auch Giltig⸗ 
keit für das Geburtsland Blücher's und Moltke's (Bei⸗ 
fall.) Allerdings hätte dieſe Beſtimmung gleich in die 
Verfaſſung aufgenommen werden müſſen, allein man 
wollte das Werk der Einigung nicht erſchweren, man 
hielt es eben nicht für möglich, daß eine ſo veraltete 
And verrottete Staatsform wie die Mecklenburgs ſich noch 
Jünger halten könne. (Beifall.) In Mecklenburg gebe es 
zur Zeit weder einen Staat, noch eine Verfaſſung, noch 
einen Monarchen im modernen Sinne; werde der Antrag 
angenommen, ſo würden die Großherzöge von Mecklen⸗ 
; burg zwar nicht mehr jo abſolut herrſchen, aber mächti⸗ 
ger und geſicherter ſein wie heute. Die jetzigen Zuſtände 

Tonne eine geſittete Nation nicht ohne Erröthen betrach⸗ 
ten. (Beifall.) Stimmen Sie für den Antrag, und Sie 
werden dem Radikalismus eines ſeiner kräftigſten Agita⸗ 
tionsmittel aus den Händen winden. Der Bundesrath 
phabe feine Stellung zu dem Antrage noch nicht genau 
pPräziſirt, und der Reichstag habe ſich vor leichtfertigen 
Beſchlüſſen zu hüten; allein hier, wo ein ganzes Volk 
mit ſeinen Wünſchen hinter dem Reichs tag ſteht, wo es 
ſich um eine Frage handle, die, einmal abgeworfen, im⸗ 
mer wieder von neuem kommt, könne der Reichstag kei⸗ 
nen Augenblick zweifelhaft ſein. (Lebhafter Beifall.) 

Dr. Windhorſt gegen den Antrag. Derſelbe treffe 
nicht nur die Verfaſſungszuſtände in Mecklenburg und 
Lieppe⸗Detmold, ſondern in allen deutſchen Staaten, nach 
ihm müßte auch das Wahlgeſetz zum preußiſchen Landtag 
abgeändert werden, weil es kein direktes ſei. Außerdem 
fehle dem Reichstage das Recht, in die mecklenburgiſchen 

Verfaſſungszuſtände einzugreifen; die Dinge in Mecklen⸗ 
burg ſeien lange nicht ſo ſchlimm, wie man ſie darzuſtellen 
beeliebe; es ſei gar kein Grund vorhanden, an denſelben zu 

kütteln. (Heiterkeit). 2 

5 Dr. Völk. Die Tendenz des Antrages gehe dahin 
die verfaſſungsmäßigen Zuſtände in allen Bundesſtaaten, 
eſetzlich zu regeln, nicht, das Zweikammerſyſtem abzuſchaf⸗ 
en. Die Kompentenzfrage könne nicht zweifelhaft ſein, 
denn die Reichsverfaſſung gebe dem Reichstag das Recht, 
in die Verfaſſungszuſtände der Einzelſtaaten einzugreifen. 
Der Antrag ſolle ein Grundrecht der deutſchen Nation 
werden, an das man ſich halten kann, wenn etwa die 
BVeerfaſſung eines Einzelſtaates in Gefahr ſtehe. 
v. Helldorf iſt der Meinung, daß die Zuftände 
Mecklenburgs ſich jelber überlaſſen werden könnten, jo 
chlimm ſeien dieſelben noch nicht, um eine Verfaſſungs⸗ 
nderung nothwendig zu machen. (Widerſpruch links.) 
Der Schluß der Debatte wird angenommen. Wig⸗ 
ers als Antragſteller weiſt nochmals darauf hin, daß die 
pitze des Antrags ſich nicht gegen den Großherzog, ſon⸗ 
dern gegen die mecklenburgiſche Ritterſchaft wende; der 
Großherzog von Mecklenburg ⸗ Schwerin habe oft genug 
eine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, feinem Lande eine Kon⸗ 
ftitution zu geben, immer ſei er aber durch die Ritter⸗ 
ſchaft daran verhindert worden. Vas die Kompetenzfrage 
aanlange, fo babe der Reichstag nicht nur das Recht, fon 
dern auch die Pflicht, die Sache in die Hand zu nehmen; 
ſage doch ſelbſt die Bundesregierung in dem Bericht über 


m: 


nen von Andlau, Landsberg und Spießburg, jede von 
ihnen auf einem vorſpringenden Bergrücken über den 
Doͤrfern an ihrem Fuße emporragend u. jede der Schau 
platz einer frommen oder ritterlichen Sage der Vorzeit. 
Es war ein Sonntag und Glockengeläute zog von einem 
Dorf zum andern, miſchte ſich, je nach der Richtung des 
Windes, mit dem Rauſchen der Bäume, mit dem Plät⸗ 
ſchern der Gebirgswaſſer und füllte die weit und breit 
heerſchende Einſamkeit und Stille mit einer lieblichen fei⸗ 
erlichen Melodie. Die Sonne kämpfte an dieſem Tage 
git dem Nebel, den die großen Wälder entſendeten; bald 
hatten wir Blicke in das Thal, welches das hervortretende 
Sonnenlicht wie in einen goldenen Rahmen faßte, bald 
zogen feuchte Wolkenmaſſen darüber hin, ſenkten ſich wie 
weißer Vorhang nieder oder ſtiegen flatternd zu den Fel⸗ 
ſen empor. Unermeßliche Tannenwaldungen, mit grünem 
Unterholz vermiſcht, dehnten ſich, je höher wir kamen, zu beiden 
Seiten aus; das Farrenkraut wuchs hier zu ungewöhnlicher 
Größe u. das Geſtein ſchimmerte von der röthlichen Blüthe des 


che Sage, die ſich an dieſen Ort knüpft, und noch 
mmer, wie vor Alters iſt der Ottilienberg eine der be⸗ 
ſuchteſten Wallfahrtsſtätten im Elſaß. Eine Quelle rie⸗ 
ſelt hier oben, welche die Kraft befigen ſoll, Augenleiden⸗ 
den zu helfen; und ſchon manch eine miraculöſe Heilung 


Elſaß⸗Lothringen, jeder Bundesſtaat müße eine Landesver⸗ 
tretung haben. Den deutſchen konſervativen Intereſſen 
werde mit der Fortdauer der feudalen Zuſtände in Meck⸗ 
lenburg gewiß nicht gedient. 

Bei der zweiten Leſung erklärt ſich Frhr. v. Ketteler 
(Baden) gegen den Antrag aus Kompetenz⸗ und Nütz⸗ 
lichkeitsgründen; eine derartige Verfaſſungsänderung, wie 
ſie der Antrag bezweckt, hebe jede Garantie der Einzel⸗ 
verfaſſungen anf, überliefere fie ganz der Parteifluktuation 
im Reichstage. Er könne vielleicht für den Antrag ſtim⸗ 
men, wenn in demſelben ein auf allgemeine direkte und 
geheime Wahlen bezüglicher Paſſus Aufnahme fände. 
(Aha!) — Dr. Reichenſperger motivirt ſeine Abſtimmung 
für den Antrag, dann wird derſelbe in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 185 gegen 88 Stimmen angenommen. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 
Tagesorduung: Dritte Leſung des Geſetzes über den 
Reichskriegsſchatz, erſte und zweite Leſung des Geſetzes 
über die Einführung des Freizügigkeitsgeſetzes in Bayern 
und Württemberg und Baden, Petitionsberichte, Wahl⸗ 
prüfungen. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. November. Die altkatholiſche Bewe⸗ 
gung hat eine ſolche Fülle von öffentlichen Kundgebun⸗ 
gen, Erklärungen und Aktenſtücken zu Tage gefördert, 
daß eine politiſche Zeitung darauf verzichten muß, dieſe 
kirchlichen Aeußerungen mitzutheilen, und kaum im 
Stande iſt, ſie auch nur zu verzeichnen. In letzter Zeit 
war es namentlich der Jeſuitenorden, welcher von den 
Anhängern der päpſtlichen Unfehlbarkeitslehre in öffent⸗ 
lichen Schriftſtücken warm vertheidigt wurde, und es iſt 
dies ſehr natürlich, da ja in der That die Jeſuiten die 
Väter dieſer neuen Glaubenslehren und die Urheber der 
Wirren ſind, von denen jetzt die katholiſche Kirche und 
unter den Staaten namentlich Deutſchland erfüllt iſt. 
Deutſche Biſchöfe und Privatvereine aller Art haben 
nach und nach in den letzten Wochen ihre Stimme zu 
Gunſten der Jeſuiten erhoben und ihnen mit ſolcher In⸗ 
brunſt ein Loblied geſungen, daß man ſich die noch in 
die neueſten Zeiten hinreichenden jeſuiſiſchen „Moraltheo⸗ 
logieen“ des Pater Gury und ähnlicher ehrwürdiger Her⸗ 
ren in das Gedächtniß zurückrufen muß, um bei dem 
Leſen aller dieſer Erklärungen in dem wahren Glauben 
an die Jeſuiten nicht irre zu werden. 

Daß auch der Proteſtantenverein in Darmſtadt in 
ſeinen Erklärungen ſich mit den Jeſuiten befaßt hat, ſoll 
nun Anlaß werden zu einer großartigen, ſich über ganz 
Deutſchland verbreitenden Monſtredem onſtration zu Gun⸗ 
ſten der Jeſuiten. Die katholiſche Chriſtenheit ganz 
Deutſchlands wird aufgefordert, ſich einer Erklärung an⸗ 
zuſchließen, welche das Berliner Jeſuitenblatt heute an 
ſeiner Spitze veröffentlicht. Die Erklärung iſt zunächſt 
von etwa 200 katholiſchen Notabeln aus ganz Deutſch⸗ 
land unterzeichnet, unter denen wir folgende bekanntere 
Perſönlichkeiten zur Charakteriſtik hervorheben. Unterzeichnet 
haben u. A. Graf Arco⸗Zinneberg in München, Dr. 
Barth in Augsburg, Kreisgerichtsrath Baumſtark in 
Konſtanz, bayr. Reichstagsabgeordnete Greil, Huttler aus 
Augsburg, Fürſt Karl Loewenſtein, Redakteur Majunke, 
Abg. von Mallinckrodt, Domkapitular Moufang, geiſt⸗ 
licher Rath Müller, Reichstagsabgeordneter Obermayr 
aus Bayern, die bekannten Grafen Schmiſing⸗Kerſſen⸗ 
brock und Abgeordneter Tyimus. Es ergeht nun an 
„alle katholiſchen und alle dem deutſchen Vaterland treu⸗ 
ergebenen Männer lalſo auch an Nichtkatholikenl) die 
Dr —— ——— 
muß ihr Waſſer vollzogen haben, denn die Wände der 
Capelle, in der die Reſte der Heiligen in einem prächti⸗ 
gen Sarge ruhen, find gänzlich mit Exvoto-Bildern u. 
Gedichten bedeckt, welche den Dank der Geneſenen dar⸗ 
bringen. Für mich das bei weitem Intereſſanteſte war, 
daß alle dieſe Gedichte in deutſcher Sprache geſchrieben 
waren; ein neues Zeichen, wenn es deſſen bedürfte, daß 
das Volk der Vogeſen deutſch denkt, deutſch fühlt und 
deutſch betet. Die Sprache, in der es ſich mit Gott u. 
den Heiligen unterhält, wird wohl ſeine Herzensſprache 


ſein. 

Die Regel ihres Ordens ſcheint den frommen Ber 
wohnerinnen von St. Ottilien die Gaſtfreundſchaft nicht 
zu verbieten, ſondern ſie zur Ausübung derſelben viel⸗ 
mehr anzuhalten; denn außer einem Wallfahrtsorte, wie 
geſagt, iſt dieſer Berg das Ziel zahlreicher Ausflüge, na⸗ 
mentlich der Straßburger, und dieſes Kloſter zugleich eine 
Wirthſchaft und ein Gaſthof. Eine Tafel, welche auf der 
einen Seite in gutem Franzöſiſch und auf der anderen in 
etwas weniger gutem Deutſch die Vorſchriften für das Ver⸗ 
halten der Fremden giebt, ſagt: „Zwei Arten von Beſu⸗ 
chern ſind hier immer willkommen, die Einen, weiche ihr 
religiöſes Bedürfniß hieher führt, die Anderen, welche der 
guten Luft wegen und zu einer anſtändigen Erholung her⸗ 
aufkommen. Eine dritte Gattung, welche das Heilige 
zum Gegenſtand ihrer Scherze zu machen liebt, thäte 
beſſer, unten zu bleiben.“ Für die zweite Kategorie der 
Gäſte hat das Kloſter eine Reihe ſehr hübſch möblirter 
Zimmer, in denen man zu Penſionspreiſen „par jour, 
par semaine et par mois“ ſich einmiethen kann, und 
eine Table d’höte, bei welcher die Nonnen in ihrer Or⸗ 
denstracht ſerviren. Es giebt dort oben zwar allerlei 
Schüſſeln, von denen man ſich in anderen weltlicher ges 
ſinnten Localen nichts träumen läßt, und Conti, der ein 
ziemlich oberflächliches und unzuverläffiges Buch über die 
Vogeſen geſchrieben, zur Zeit wo ſie noch franzöſiſch waren, 


Aufforderung dieſer Erklärung beizutreten.“ Bei dem 
bekannten Regiment, 
militans führt, kann man ſich alſo auf etwas Unge 
res, vielleicht nach nie Dageweſenes von 
gefaßt machen. 


gen die Beſchlüſſe des Proteſta 


daß die deutſchen Regierungen den Rechtsſchutz, den 1 
uns feierlich zugeſagt und den wir für alle unſere ka Ba; 
lichen Prieſter wie Laien, alſo auch für die Mitglieder 
der Geſellſchaft Jeſu, in Anſpruch nehmen müſſen, auch 
in Zukunft zu gewähren entſchloſſen find. R 


fie zu erwirken ift die ernſte Aufgabe der deutſchen 
tholiken in dem gegenwärtigen Augenblick. Die 
nung unſerer Hochwürdigſten Biſchöfe giebt uns 
ſchaft, daß die heilige Sache der Kirche Gottes i 


vertheidigt wurde. Aber auch das katholiſche Volk it 
ſich zu dieſer Vertheidigung mit gleicher Entſchiedenhel 


die katholiſche eccle m 


welches peu 


Demonſtralien N 


zen, von der Polemik 7 


Wir theilen aus dem lan 1 
utenvereins ausgehenden 


Schriftſtücke nur einzelne charakteriſtiſche Säße a a 
Nachdem gegen die behauptete Staatsgefährlichkeit pro 
ſtirt ift, heißt es weiter: == 


Mit gleicher Entichtedenheit aber müſſen wir aug 


gegen die Reſolution des Proteſtantenvereins bezüglich 
des Jeſuitenordens Verwahrung einlegen. 5 


Was wir verlangen, iſt die Beruhigung darübe, 


Dieſe Berubigung muß uns gegeben werden und 


Gef 

Bir 
n une 
rem Jahrhundert mit derſelben Kraft und Freimüthiglen 
vertheidigt werden wird, mit der ſie ſeit 18 Zahrhun 


derten von den großen Bekepnern unſeres Glaubang 
muß 


erheben. 15 
Wir bitten daher alle Katholiken Deutſchlands, ge“ 
rade in dieſem Augenblicke einmüthig zuſammen zu ſtehen 
um durch alle ihnen geeignet ſcheinenden geſetzlichen 
Kundgebungen darauf hinzuwirken, daß die Garantie 7 
religisſen Freiheit und die Anerkennung der Rechte de 
Kirche uns endlich ch) zu Theil wird. 5 
Mit dieſer Forderung verlangen wir wahrlich nichts 
als unſer Recht, das Recht welches wir ſeit einem Jah 
tauſend beſitzen und welches die deutſchen Regierungen 
uns wiederholt garantirt haben. A 
Wird dieſes Recht uns unverletzt erhalten und MT 
währt, jo wird Deutſchland den Frieden erlangen, der 
es zu ſeiner inneren und äußeren Entwickelung bedarf: 
Wird dieſes Recht den Angriffen der gehäſſigen par 
teien preisgegeben, fo wird unſer Vaterland einer Zern 
ſenheit überantwortet, welche in nicht allzuferner f 
fein politiſches wie ſoziales Verderben hervorrufen mu, 
Daß der katholiſchen Kirche in Deutſchland und NE 
mentlich in Preußen alle mögliche Freiheit gelaſſen i 
hat die kaiſerliche Antwort an die Biſchöfe in einer des 
Wahrheit vollkommen entſprechenden Weile hervorgehoben 
Jetzt wird verlangt, daß noch darüber hinaus „uns ends 
lich die Anerkennung der Rechte der Kirche zu Thel 
werde“ und falls dem nicht entſprochen wird, das „bes 
litiſche und ſoziale: Verderben des Vaterlandes“ in Aus 
ſicht geſtellt. Es ſcheint, als ſoll das neue Reich ſeine 
Feuerprobe im Kampfe gegen den Ultramontanismus zu 
beſtehen haben. 7 
— Die Erklärung des Kaiſers auf die IM 
mediateingabe der deutſchen Biſchöfe wegen der verneitlichen 
Verletzung der Rechte der katholiſchen Kirche, wonach den 
Kaiſer auch in Zukunft darauf halten wird, daß in dre 
ßen jedem Glaubensbekenntniße das volle Maaß der „ 
heit zu Theil wird, welches mit den Rechten Andret, u 
mit der Gleichheit Aller vor dem Geſetze verträglich u 
wird der klerikalen Agitation keinen Einhalt thun, denn 
die Biſchöfe wiſſen ſehr wohl, daß die Glaubens- YET 
hat diesmal Recht, wenn er ſagt, daß die Küche von el, 
Ottilien nicht ganz jo gut ſei wie die von Brebant ou 
Philippe in Paris. Indeſſeſſen iſt es doch auch e 
in einem Kloſter zu ſpeiſen, in dieſem ſtark gewölbten Re 
fectorium, durch deſſen gothiſche Fenſter, der letzte Tah. 
ſchein dringt und durch deſſen geöffnete Thür jedesmal 1. 
Duft des Weihrauchs aus den Capellen weht. Weit 15 
dem Blick ausgebreitet liegt die herrliche Ebene, die mas, 
von dieſer Felshöhe beherrſcht: man ſieht den Schwur, 
wald, man ſieht das Straßburger Münſter, man ſieht Ing 
Rhein bis fern bei Raſtatt glänzen. Man erblickt iR 
unter ſich vom Walde eingefaßt, die grünen 10 
denen Kühe weiden; Bergkuppen, Schloͤſſer, Dörfer an 
Zahl. Und im dämmerigen Kloſterhof rauſchen die Me 
den, und das wunderthätige Brünnlein fließt, und 1 
Kreuzgänge des Kloſters wandeln die Nonnen in ihnen ® 
ſchwarzen Habits und weißen Kopftüchern. Endlich debt 1 
Abend ſtrömte der Regen nieder, der den Tag über gebe F 
und uns in dem traulichen Kloſterſaal ward es gar 11 05 
ſam zu Muth, als wir draußen den mächtigen Wald ft u 
nen und krachen und ſeufzen hörten unter der nieder 1 
ſchenden Fluth. Die Kerze brannte trübe, das Gene! 99 60 
Ofen praſſelte und die gute „Frau Mutter“ (Aebtiſſ 
eine behäbige Alte, die ab» und zuging, ſagte und, daß 
ſie von hier aus Straßburg habe brennen ſehen, und it 
fie das uns niemals verzeihen werde. Doch ſchieden ein 
in leidlicher Freundſchaft, und tiefe Dunkelheit und dir 
unheimliches Brauſen war in den weiten Vogeſen, a 
St. Ottilien verließen. 1 d 
Aber zu derſelben Zeit auf der anderen Seite er 
Rheines durch das badiſche Land zog der deutſche 
zur Heimkehr nach Berlin, und „die Sonne lächelt, wir 
Cäſar reift‘. Etwas von dieſer Sonne kam au 
zugute, als ich mich einige Tage ſpäter nach den 19 17 
lichen Vogeſen wendete; ja, fie blieb mir treu bis aud 


Schluß folgt) 


Ende meiner Fahrt. 


ffenöfreiheit der Katholiken nicht im entfernteften von 
taatsgewalt gefährdet ift, daß es ſich vielmehr nur 
m handelt, den reichsfeindlichen Beſtrebungen der Zen⸗ 
fraktion entgegen zu treten. Um nach dieſer letztern 
kung hin Erfolge zu erzielen, iſt eine ganz andere 
it erforderlich, als dieſenige, die katholiſche Bevölke- 


100 in Bezug auf die Aukrechthaltung der Rechte des 
6 ſoliſchen Klerus zu beruhigen. Man kann den Ein⸗ 


aß des Klerus brechen, und doch eine wirklich freifinnige 
auf dem Gebiete der innern Politik befolgen. — 
fingen müſſen: 


us iſt immer das alte Lied, was wir | 
lan befreie die Schule von der Kirche, führe die obliga⸗ 
he Zivilehe ein, geſunde Steuerreformen herbei u. |. 
zn und die Wühlereien der Klerikalen werden ihre Wir⸗ 
N Bam auf die Maſſen verfehlen. Unſere Klerikalen ſind 
lei praktiſcher als unfre Nationalliberalen, die weit 
l e ihre politiſchen Doktrinen und deren Geltendmachung 
beit die Befriedigung der Bedürfniſſe der großen Mehr⸗ 
geit des Volkes im Auge haben. Wenn die Beſtrebungen 
Def egierung ferner wie zuvor in erſter Linie auf die 
EN eſtigung des Militarismus und die Verſtärkung der 
Alclalsmacht hinauslaufen, dann werden allerdings die 
1 falen leichtes Spiel haben; dieſe werden ſich um ſo 
ihn er den Schein geben können, als handle es ſich bei 
Ar en blos um die Befreiung des Volkes von dem ſchwer 
— kenden Alp des Militarismus und des Kapitalismus. 
ien an gebe daher unſerm Staatsleben einen humane⸗ 
Bei Charakter, man werde vor allem gegen die ärmeren 
f f aſchaftsklaſſen gerechter, und man wird den Einfluß 
r Klerikalen nicht mehr zu fürchten haben. 

ä —— —. 


— — 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 31. Oktober. Die „Preſſe“ 
ärt ſich in ihrem heutigen leitenden Artikel mit Ent⸗ 
denheit gegen jede Fortſetzung der bisherigen Aus⸗ 
j etwa von andern Perſonen „die 
dee Politik nach derſelben Melodie wie bisher nur ganz 

aniſſimo abgeleiert werde“; fie verwahrt gleichzeitig die 
ulſch.Oeſterreicher gegen die Inſinuation von Untere 
ungsgelüſten. 
Frankreich. ne“ n 
h „Der Herzog von Aumale, nachdem er mit ſeiner 
umgebung Raths gepflogen, hat den Beſchluß gefaßt, bei 
Regierung die Erlaubniß nachzuſuchen, vom Wieder⸗ 
ammentritt der Kammer ab als Deputirter an den 


athungen der Nationalverſammlung theilzunehmen.“ 
die Zulaſſung der 


4 


gleichspolitit, jo daß 


Das „Echo der oberen Marne“ mel⸗ 


es heißt, bereitet auch 
in welcher er ſich in 


der atbeidigung und als Miniſter des auswärtigen Amtes 
Er Republik bis zum 0 
N Nach mehreren Blättern ſtehen fache Verheirathungen 
OR, die nicht verfehlen werden, 

255 ge Gambetla's u. Rochefort.s. r Let 
fut dieſe Weiſe, ſeine Tochter zu legitim ren. Ver⸗ 
Mer der „Laterne“ arbeitet jetzt im Gefängniß an einer 
aleſdiche Napoleon's III.“, die natürlich unter Benutzung 
Gier neueren Materialien sehr pikant ausfallen wird. — 
general Cremer, der eine Aufforderug erhalten hatte, ſich 
| er den Brief zu erklären, den er veröffentlicht hat, hat ent⸗ 
chieden abſchläglich geantwortet. Da die Regierung vor⸗ 
die von ihm eingeſchickte Entlaſſung nicht angenom⸗ 
‚lo dürfte gegen ihn wohl in ähulicher Weite diszipli⸗ 
ch vorgegangen werden wie gegen den General v. 
Nanſonty. — Am Freitag kommt in Verſailles der Pro- 
5 gegen die Mörder der Generale Thomas und Lecomte 
i das Kriegsgericht. Dieſe Gruppe umfabt 27 nge 
doe: — In Marſeille wurde ein zu den Aufſtändiſchen 
leiter Soldat erſchoſſen, nachdem die Gnadenkommiſſion 
ein Geſuch zürückgewieſen hatte. ö 
— ̃ æ.ÜſAi! —— 


Locales. 


brd Stadtpenordntten-Sitzung am 1. Movember. Auf der Tages⸗ 
Aldnung ſtand die Neuwahl eines Stadtbauraths, doch iſt die⸗ 
ſetze nicht erfolgt, ſondern in geheimer Sitzung ein die Be⸗ 
N Kung betreffender Antrag berathen. — Ueber die Koſten der 
Bagleitung nach dem Bahnbofe wurde ein von mehreren Mit⸗ 
edern verlangter Nachweis vorgelegt. Die urſprünglichen 
belagetoſten haben 4061 Thaler betragen, der Gasverbrauch 
clief ſich vom 25. Februar 1864 bis 28. Februar 1871 im 
gamen auf 4,459,800 Cbf. Gas. welche der Gasanſtalt mit 
it 20 Thlr. bezahlt wurden. — Die Einnahmen aus der Pon⸗ 
1 on rücke waren wobl befriedigend, doch läßt ſich der Reinertrag 
hit nicht angeben, da die für deren Benutzung an den Mili⸗ 
I ists zu zablende Entschädigung noch nicht feſtgeſtellt ift. 
St. Hinſichts der Errichtung einer Gewerbeſchule in hieſiger 
Suddt find die von dieſer vor dem Kriege gemachten Anerbie⸗ 
gen von dem Hrn. Handelsminister für ungenügend erklärt, 
ech beſchloß die Verf bei ihren früheren Zusagen (Gewährung 
5 > freien Bauplatzes, 20,000 Thlr. Capitalbeitrag zur Grün⸗ 

ö TR und Errichtung, und 1000 Thlr. jährlichen Zuſchuß) zu 
barren und alle weiteren Anſprüche abzulehnen. — Den 
9 ihnediteuren Herren Gebr. Lipmann wurde die Fortſetzung der 
Men bisher für Droſchken und den zwiſchen Stadt u. Bahnhof 


> renden Omnibus gewährte Erleichterung am Brückengelde 
2 


DR 


Üigt, die nachgeſuchte Ausdehnung derſelben auf den zur 
ſtellenden Omnibuswagen 


Ferbind i g 
aber ung der beiden Bahnhöfe zu 


2. d. Mts. Abends s Uhr begonnen, derſelbe wurde durch eine 
Anſprache des Hrn. M. Schirmer, als Vorſitzenden des Kaufm. 
Vereins, an die anweſenden 12 Schüler eröffnet. Der Unter⸗ 
richt wird von den Herren Rektor Hoebel und Lehrer Kilian 
in Geographie, Deutſch, Rechnen ertheilt. Der Kaufm. Ver⸗ 
ein hat, trotz der geringen Schülerzahl, beſchloſſen, die Mittel 
für die Schule zum größten Theil berzugeben; die Theilneh⸗ 
mer zahlen nur 1 Thlr. für den Kurſus von 5—6 Monaten. 
Die Herren Prinzipale werden recht dringend erſucht, dafür zu 
ſorgen, daß die Schüler den Unterricht pünktlich und regel⸗ 
mäßig beſuchen. 


heit ein gewaltſamer Einbruch in das Büreau des hieſigen 
Königlichen Landraths- Amtes verübt worden und zwar durch 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe und Einſteigen in das im Par⸗ 
terre belegene Zimmer vom Hofe aus. Der Einbrecher, der 
es wahrſcheinlich auf die dieſer Tage an Reſerviſten und Land⸗ 
wehrleute aus dem Kreiſe gezahlte und dort noch vermutheten 
Hilfsgelder abgeſehen hatte, muß eine bedeutende, durch Glas⸗ 
ſcherben verurſachte Verwundung an Händen und Füßen da⸗ 
vongetragen haben, indem Fenſterbrett, Fußboden des Bureaus 
und andere Gegenſtände mit großen Blutflecken bedeckt waren, 
welcher Umſtand möglicherweiſe auch zu ſeiner leichteren Ent⸗ 
deckung beitragen möchte. 
Schiebladen ſind alle erbrochen worden und ſind dann von dem 
Diebe 2 zum Inventar gehörige Revolver nebſt 30 zugehörigen 
Patronen, 15 Ein= Pfennig Stücke, ein Thaler mit der Jab⸗ 
reszahl 1772, mehrere mit dem Namen „Dauter“ unterzeich⸗ 
nete Auslandspaß⸗Formulare neben anderen geringeren Dingen 
mitgenommen worden. 


Adolph Kaup war vor einem Jahre durch einen unglücklichen 


gung für die Einbußen, welche er durch die Ueberſchwemmung 
ſeines Dienſtlandes im März d. J. erlitteu hat, 200 Thlr. be⸗ 
willigt. — Der Magiſtrat wurde zur Abſchließung eines Ver⸗ 
trages mit dem Buchhändler Herrn E. Lambeck über die amt⸗ 
lichen Inſertionen ermächtigt; die Bedingungen zur Verpach⸗ 
tung der Hebeſtellen an den ſtädtiſchen Chauſſeen genehmigt 
und ſchließlich eine Unterſtützung bewilligt. 


— Vortrag des Irn. Cürſchmann. Mit herzlicher Freude 


kann ich heute es ausſprechen, daß Niemand, welcher der von 
mir bekannt gemachten Empfehlung des Hrn. Reg. R. Ehren⸗ 
thal vertrauend, den Vortrag des Hamlet durch Hrn. Türſch⸗ 
mann am 2. d. Mts. beſuchte, ſich in ſeinen Erwartungen ge⸗ 
täuſcht gefunden hat. Hr. T. hat wirklich ein ſo vollendetes 
Bikd des Shakespeariſchen Meiſterwerks dem Ohr und dem 
Geiſte ſeiner Zuhörer vorgeführt, wie es auch eine wirklich 
gute Darſtellung kaum gewähren kann, ſo dürfte u. a. die 
Sprache des Geiſtes ſchwerlich einem Schauſpieler ſo geiſter⸗ 
haft, alſo ſo wahr gelingen, wie es dem wunderbar gebildeten 
Organ und dem tiefen Studium des Hrn. T. möglich wurde. 
Solchen Leiſtungen gegenüber verſtummt jede Kritik im Ein⸗ 
zelnen, ſie kann nur anerkennen, daß auch die höchſten Erwar⸗ 
tungen übertroffen wurden. Möge Niemand, der für geiſtige 
Genüſſe dieſer Art Empfäuglichkeit beſitzt, es verſäumen, die 
nächſten Vorträge des Hrn. T. anzuhören. 


Dr. Brohm. 
— Der Unterricht in der Handlungslehrlings-Schule hat am 


— Liabruch. In vergangener Nacht iſt mit ſeltener Frech⸗ 


Die vorhandenen Spinden und 


— Ein Hochſtapler. Der aus Bromberg gebür⸗ 
tige, gegenwärtig 24 Jahre alte Handlungs⸗Commis Guſtav 


Zufall in den Beſitz einer Summe von 5000 Thlr. gelangt. 
Wir ſagen „unglücklichen Zufall“, weil der Beſitz dieſes Geldes 
dem jungen Manne zum Verderben gereichte. Seine geſchäft⸗ 
liche Thätigkeit ſagte ihm nicht mehr zu und er ging nach Wien, 
deſſen Ruf als „luſtige Kaiſerſtadt“ zu ihm gedrungen war. 
Hier hatte er ſich bald einer Dame zugeſellt, die, trotzdem ſie 
einen legitimen Gatten beſitzt, keiuen Anſtand nahm, einen 
Mann mit ihrer Liebe zu beehren, welcher ihre zweifelhaften 
Gefühle baar zu lohnen in der Lage war. Mit dieſer ſeiner 
„Geliebten theilte der leichtſinnige junge Mann alle Vergnü⸗ 
gungen, welche Wien bietet, und war ſelbſtverſtändlich bei einem 
ſoſchen Lebenswandel nach nur wenigeu Monaten ſeines Gel⸗ 
des ledig. Dem letzten Thalerſchein, der ins Weite ging, folgte 
freiwillig die „Geliebte“ nach; was ſollte ſie auch mit dem 
Herzen eines Mannes anfangen, der ein leeres Portemonnaie 
beſaß? Kaup ſtand nun auf jenem Punkte, wo ihm jeder 
Rettungsweg paſſirbar ſchien. Da wurde ihm der Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Stelle eines Croupiers in der vor wenigen Monaten 
polizeilich aufgehobenen Spielbank in der Johannisgaſſe anzu⸗ 
nehmen, welchem „ehrenvollen Rufe“ der nunmehr aller Mittel 
Entblößte mit Vergnügen Folge leiſtete. Doch ſollte er ſich 
dieſer Stellung nicht lange erfreuen, denn bald, nachdem er 
dieſelbe angetreten, verfiel das ſchöne Inſtitut dem Arme der 
Hermandad, wodurch K. brodlos wurde. Einmal das Nichts⸗ 
thun gewöhnt, verſchmähte es der einſtmalige Handlungskommis 
eine ehrliche Arbeit zu ſuchen. Er ließ ſich vielmehr Viſitkar⸗ 
ten auf den Namen „v. d. Kaup“ und „Baron Kaup“ anfer⸗ 
tigen, um auf die rühmlichſt 
großer Theil des Wiener Publikums ariſtokratiſchen Namen 
gegenüber an den Tag legt, zu ſpekuliren. Selbſtverſtändlich 
waren ſeine diesfälligen Beſtrebungen, wie die auf den Namen 
des Baron Kaup eivenlivenden Wechſel beweiſen, von beſtem 
Erfolge gekrönt, denn ein Wiener Geldgeber verſäumt es nicht 
leicht, ſich von einem „Baron“ hinters Licht führen zu laſſen. 
Geſtern Vormittags begab ſich der abermals geldbedürftige 
„Herr Baron“ zu der ihm in ihrer Eigenſchaft als Geldver⸗ 
mittlerin bekannten Banquiers⸗Wijttwe Katharina K., um ein 
neues Anleben zu entriren. Dieſe ließ ihn einige Minuten 
allein in einem Zimmer und vermißte nach ſeinem Entfernen 
einen Brillantring im Werthe von mehreren hundert Gulden. 
Auf ihre Requiſition wurde Guſtav Adolp Kaup geſtern Abend 
verhaftet. Derſelbe, welcher zuletzt gar keine eigene Wohnung 
hatte und bei einem Freunde in der Ferdinandſtraße Nr. 9 
aus Mitleid eine Unterkunft gefunden hatte, ſtellt die Verübung 


abgelehnt. — Dem Förſter Jacobi wurde als Entſchädi⸗ dgs Diebſtahls entſchie den in Abrede und will, guch eine in 


bekannte Hochachtung, den ein 


ſeinem Beſitze gefundene, auf den Namen „Baron Kaup“ lau 
tende Legitimationskarte nicht ſelbſt gefälſcht, ſondern der Ge⸗ 
fälligkeit eines Freundes zu verdanken haben. Kaup wurde 
gleichwohl heute Mittags dem Landesgerichte eingeliefert. 
(P. Ztg.) 
— Polizei- Bericht. Während der Zeit vom 16. bis inel. 31. 
October find 13 Diebſtähle zur Feſtſtellung, ferner 
11 Obdachloſe, 7 Bettler, 23 Trunkene und Ruheſtörer, 6 
liederliche Frauenzimmer zur Arretirung gekommen. 
215 Fremde ſind angemeldet. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 2. November 1871. 


Jouds: feft. 
Ruſſ. Banknoten nn BAU 
Warſchau 8 Tage „ 82 
Poln. Pfandbriefe 4%,. » sr re nn 12 
Weſtpreuß. do. 40% RR 89 
Poſener De. neue % 8 91/8 
Amertlane ns ie. ee 9774 
Oeſterr. Banknoten 4% . » » - 85l/a 
Italien... 605% 

Weizen: 

Novbr. 82 
Aoggen ſtill. 
D00o‚0„»„„õ ðU ã ee Re 59 
Novbr.⸗Dezbcbkrr. VVV 
Dezbr.⸗ Januar „ ER 5 58 
April 8 571/8 
Hübi: Novbbtrteue 27508 
pro April⸗Mai 281/6 
Spirktas feſt. 
888 CF 22. 15. 
Nobhr⸗Dez br. 3 21. 24. 
April Nl 8 21. 17 
— ä́öœ́G—6—————  — 
Getreide⸗Markt. 


Choru, den 3. November. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. | 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—76 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 78— 80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81-82 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, feft 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 48—50 Thlr., Kochwaare 52— 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 2122 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82¼, der Rubel 27 Sgr. — Pf. 

Danzig, den 2. November. Bahnpreiſe. SR. 

Weizenmarkt: beute flau und billiger. Zu notiren: fr 
orbinär und bunt 120—123 Pfd. von 70 — 73 Thlr, roth 
126 — 132 Pfd. von 75 — 80 Thlr., hell- und hochbunt und 
glaſig 125—132 Pfd. von 80 — 84 Thlr., weiß 126-132 Pfd. 
von 83 —85Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen matt, friſcher 120125 Pfd. von 52—54½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 5 8 

Gerſte kleine nach Qualität 100108 Pfd. von 44—48 Thlr. 
große nach Qualität 106 — 112 Pfd. von 47 — 51 Thlr. pr. 
2000 Pfd. i = 2 

Erbſen, nach Qualität 52—55 Thlr. pr. 2000 Pfd. 95 

Hafer kleine Zufuhr nach Qualität und Bedarf von 40 — 2 
Thlr. pro 2000 Pfd. — 

Spiritus 20% Thlr. pro 8000 % Tr. bezahlt. 


Preis⸗Courant 0 
der Mühlen - Adminiſtration zu Promberg EI 
vom 1. November 1871. Sc 
Benennung der Fabrikate. on en 55 = 
a the | far pf. ble far = 
Weizen Mehl No. 1. 6 1 br. 2 
7 7 „ 2 5 20 — 6/21 — 5 
75 7 753 144 —— 1 (—— 2 
utter⸗Mehl „ 8 
ECE 114 — 114 —- 
Roggen⸗Mehl No. 1 „44414 — 420 — 5. 
2 „ 7 = . 941 4) = 4411435 5 
17} | 16 — — — — Y 
Gemengt⸗Mehl (bausbacken) 2 22 — 3129| — z 
Scree 3 44 — 319 — 8 
„ 5 2 15 
eie: 122 — 122 — 7 
Graupe No. 1 820 — 94 3 — 
7 „ 2 — —1— 121 —1— 
77 VF 6 10 — 623 — € 

77 " : — | — — a — — 
— — 131 — E 
Erie uo 4% „ 
& 15 4| 8— 421 — 9 
och Mehl 24222 
Futter⸗Mehl 2 4(—[24— f 


Amtliche Tagesnotizen. e 
Den 3. November. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. = 


Telegraphiſche Depefde 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 3. November Nachmittags. 3 Uhr 
Die Landw. Bankactien „Kwileckt Potocki & Co. 
Poſen find heute 106½—107 an der Börſe gehandelt 
und blieben dazu geſucht. N 


Hausmann. 


Er feet er, 


Allen, die meiner verftorbenen Gattin 
fo unerwartet freundlich die letzte Ehre 
erwieſen, danke ich von ganzem Herzen; 
auch im Namen meiner 4 unmündigen 
Kinder. 

Thorn, den 3. November 1871. 

A. Prowe. 


Im Artushofe 


ſetzt der Unterzeichnete ſeine 


dramatiſchen Vorträge 
fort und wird 
Sonnabend, den 4. November: 
„Fauſt“ von Göthe (1. Theil), 
Montag, den 6. November: 
„Othello“ von Shakespeare (Schlegel und 
Tieck), vollſtändig frei aus dem Gedächtniß 
recitiren. 

Der Preis für 3 Billets (auch be⸗ 
liebig an einem Abende verwendbar) iſt 
1 Thlr., der Preis für ein einzelnes Billet 
12 ½ Sgr. und find ſolche zur gefälligen 
Entgegennahme niedergelegt in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Ernst Lambeck. 

Der Anfang jedes Vortrages iſt 
präciſe 7½ Uhr Abends. 

Richard Türschmann. 


Groß Wurſtpickniek 


und gutes 8 
Braunsberger Lagerbier 


friſch vom Faß. 
G. F. Welke sen., 
Baderſtraße. 


Tanzkränzchen im Volksgarten. 
Sonntag, den 5. d. Mts., Anf. 8 Uhr, 
Entree 7½ Sgr. 

wozu ergebenſt einladet 
J. Holder-Egger: 
Nur Damen mit Eintrittskarten ver⸗ 
ſehen haben Zutritt. 


Auction. 
0 Dienſtag, den 14. und an den fol⸗ 
genden Tagen in den Vormittagsſtunden 

von 9— 12 Uhr werde ich Herren⸗ und 
Damen⸗Garderoben, Breiteſtr. 87, wegen 
- Aufgabe des Geſchäfts, gegen gleich baare 
Bezahlung verauctioniren. 

W. Wilekens, Auktionator. 


ö Stadttheater - Keller. 
Täglich 
Adler⸗Pier 
vom Faß. 


G. Welke. 


5 Beſte fremde Lager⸗Biere in größe 
ren und kleineren Gefäßen, desgleichen in 
Flaſchen, empfiehlt zu billigem Preiſe 
a J. Schlesinger. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchlenen und in allen Buch⸗ 
handlungen ſo wie bei Kalender⸗Verkäufern 
zu haben: 


Uoläks kalender 


et für die Provinzen 

Preußen, Pommern, Pofen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 

9 1872. 

. 5 — Preis 8 Sgr. 


Haus kalender 
5 für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Polen u. Schleſien 
a auf das Schaltjahr 
1872. 


Preis 5 der >— 


Diodminium Piontkowo 

Sn bei Schönſee hat 

150 fette Schaafe 
5 zum Verkauf. 

Mein Gaſthaus 
nebſt Pferdeſtall 


und Gartenland iſt von ſofort zu 


Eduard Heyse, 
Groß⸗Neſſau. 


Gustav Meyer, 
Königl. geprüft. Jandagiſt. 
Fabrikant! 


chirurg. Inſtrumente und Meſſer. 
Neuſtadt Nro. 2 


Empfiehlt ſich zur 
Anfertigung aller Arten 


chirurg. u. thierärztlicher 


Reparatur u. Schleiferei 


Lager aller Sorten 
Operngläſer, Brillen, 
Lorgnetten, Pince-nez, 


Inſtrumente, werden ſauber und in allen Faſſungen, 
uns Sprigen on: billi Barometer, Thermometer, 
pparate Ullg re 
zur Krankenpflege, 5 ſowie aller 
Meſſern, Scheeren ſowie ausgeführt. optiſchen u. mechaniſchen 
Inſtrumente. 


aller Sorten Stahlwaaren. 


06 KG uno udiop 


129 yaämlaßeno Aagno) qua ydmord uagısa u3Bungaylag 
org Human a9goad u ygaldına 


WAKE 


gun usw 


Lebeusverſicherungsbauk für Deutfhland in Gotha 


Verſicherungsbeſtand am 1. October 1871 71,160,000 Thlr. 


Effektiver Fonds 
Jahreseinnahme pr. 1871 


Dividende der Verſicherten im Jahre 1871 
„ 1872 


am 1. October 1871 


17,900,000 „ 


Keine Zeit fordert zur Benutzung der Lebensverficherung dringender auf, als 
die jetzige, wo wir dem Leben theurer Familienväter oft ſo ſchnell und unerwartet ein 


Ziel geſetzt ſehen. 


Die Gothaer Bank iſt die bedeutendſte und billigſte Geſellſchaft in Deutſch⸗ 
land und ich bin trotz der hier herrſchenden Epidemie zur Annahme von Anträgen 


ermächtigt. 


Herm. Adolph, 


Agent. 


Epileptiſeche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


b Baltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Stettin und New⸗Nork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe. 


Humboldt, Capt. P. Barandon, 
Franklin, Capt. F. Dreyer, 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte 100 Thlr. 


Dienſtag, 
Dienſtag, 28. November, Mittags, 
Pr. Crt., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. 


7. November, Mittags, 


Beköſtigung. Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und 


von den Vereinigten Staaten 2½ Sgr. 


Briefe ſind zu bezeichnen „via Steitin.“ 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Balziſchen Lloyd, 


ſowie an 


Beförderungs⸗Unternehmer 


inderung der Schmerzen, 


Heilung und Stärkung. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin. 

Berlin, 6. Auguſt 1861. Der 
Werth der Hoff'ſchen Malzfabrikate 
wird nur nach Gebrauch erſt richtig 
erkannt. — Von Ihrer Malzgeſund⸗ 
heits⸗Chocolade bitte ich für meine ſehr 
ſchwächliche Frau ein Quantum, und 
dann für meinen 10 Monate alten 
Sohn, da ich geleſen, daß ein Arzt 
ſein Kind mit dieſer vorzüglichen 
Malz⸗Chocolade gut genährt hat. 
Ich hoffe um ſo mehr Hilfe daraus, 
als ich bei meinem früheren Bruſtlei⸗ 


Verkaufsſtelle bei R. Werne 
in Thorn. 


1 gr. m. Zim. z. ver. Kl. Gerberſt. 20, 2 Tr. 


Ur börſtehende Postdampfschiffe ſchlſeßt 
Ueberfahrts-Contraete der conceffionirte Auswanderer⸗ 


Moriz Dethrhe in Stettin, Kloferfr. 3. 


Die Direktion in Stettin. 


Neuer Beweis. 

Ich kann dem Herrn Mayer 
atteſtiren, daß mich der von ihm 
fabrizirte 


weisse Brust-Syrup 
in der letzten Woche von einer 
Halsentzündung ganz allein voll⸗ 
ſtändig befreit hat. 
Guntersblum, d. 13. Jau. 1870. 
Conr. Reichert, Kaufmann. 
Stets vorräthig bei Friedrich 
Schulz in Thorn. 


Soeben erſchien und iſt bei! Ernst 
Lambeck eingetroffen: 
Rang⸗ u. Quartierliſte 


für die preußiſche Armee. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Ein gut erh. Flügel iſt wegen Man⸗ 
el an Raum zu verkaufen. Näheres Ge⸗ 
rechteſtr. 123, 1 Tr. hoch. 


* 


Tauſend Scheffel gesunde 
Mohrrüben Sqffl. 10 Sgr. Mt ? 
zu verkaufen in Dombrowken per 2 

Schönfeld: 


Von der vorzüglichen 2 
Rheumalismus⸗Salſe 

in Büchſen à 20 Sgr. und 1 Th 0 
ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht, Nhe 
ꝛc., ſowie vom Wund- Heil- Pflaſten 7 
a Lth. 5 Sgr., heilſam bei allen Ar 17 
Leiden, als: Hieb- und Stichwunden, Bin, 
len, Geſchwülſten, Magen- und 
ſchmerzen ꝛc, beide Heilmittel vom 
Scharfrichtereibeſ. J. Georg 
hält ſtets Lager für Thorn Herr 
Ernst Lambeck, Buchhandlung. 


fu 
echt. Für die Vorzüglichkeit beider Heil⸗ 3 

mittel bürgen tauſende von Atteſten. 
L. Hochheimer & Co. in Zeitz: E 
Alleinige Verkäufer für Deutſchland und 
das Ausland. 


NB. Nur plombirte Büchſen 


Durch Gebrauch Ihrer vielgepriele 
nen Nhenmatismusſalbe iſt mir ſchen 
weſentliche Beſſerung zu Theil geworben 
ſo daß ich hoffe, durch weiteren Gebral 
gänzlich von meinen Leiden befreit 
werden. Darum möchte ich bitten, ME 
noch eine Büchſe zu 20 Sgr. zu ſchichel 
welchen Betrag ich anbei ſchicke. 13 

Harsdorf, den 27. November. 187 2 

Carl Brückner, Dienfttnehl 

Eine bewährte Lehrerin, wel 15 
ſelbſtſtändig Schülerinnen für die Select, 
der höheren Töchterſchule mit gutem 9 
folge vorbereitet hat, ertheilt in allen 
Schulwiſſenſchaften, franz. Converſ., A 
ſik und Handarbeiten gründlichen Privat 
unterricht. Näheres Brückenſtr. 18, 3 2. 

Einen tüchtigen erfahrenen 8 

Deſtillateur 
ſucht zum ſofortigen Antritt 


von Thorn 4 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch 
handlung von Ernst Lambeck. 


Ein Inſtrument 
zum Klavierunterricht wird auf länger 
Zeit zu miethen geſucht Heiligegeiſiſtt, 
200, 1 Tr. hoch. Ben 
Im. Z. (a. m. Bek.) z. vrm. Brüdenftr. 18,32% 
Wir haben heute an den Konſul der 
Vereinigten Staaten Mr. H. Kreisma 0 
in Berlin die Summe von 212 thlr. 20 
far. abgeſchickt und ſprechen hiermit unſerel 
Dank ſämmtlichen Gebern als auch der 
Redaction der „Thorner Zeitung“ ſowik 
des hieſigen „Kreisblattes“, welche zurer 
kommend und unentgeltlich dazu beige!” 
gen, daß wir eine fo erhebliche Sumi 
abſenden können. > ji 
Nach unſerer letzten Betauntmachu 
beliefen ſich die Beiträge auf 200 thlr. 
ſgr., hierzu: Zimmermſtr. Paſtor 2 thlt, 
Dr. Hirſch, Prof., 1 thlr., W. Lentz 1 
thlr, A. Wolff i thr., Th. Sponnagel “ 
thlr., J. Jacobſohn 1 thlr., Hugo Elaaß 
20 fgr., J. Schleſinger 20 fgr., J. Keb“ 
nert 15 fgr., Rittweger 10 far., Hilde“ 
brandt 10 ſgr., J. S. Caro 10 fgr., Ja“ 
kob Goldberg 10 ſgr., Joſeph Wollenberg 
10 far., Wwe. Jacobi 10 far., H. Lilien“ 
thal 7 far. 6 pf., M. E. Leyſer 5 far 
Hirſch 5 far, H. Selig 5 ſgr., Jsraeh 
R. 5 ſgr., B. 5 far, A. Nachmann 2 
far. 6 pf., H. B. 15 for. Summa 212 
thlr. 20 fer. N 
Thorn, den 3. November 1871. 


Das Komitee. 


F 


— — — m 


Es predigen. 


Am 22. Sonntag nach Trinitatis, deu 5. Wovembtl- 
In der altſtädt. ev. Kirche. ri | 
Vormittag Herr Superintendent Martull 
is Weulikkr-Oottespient in der Altſtädtiſchen 
Kirche um 12 Uhr Mittags Herr Garniſon⸗ 
prediger Rothe. . 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Sehn 5 10 November Herr Superintendent 
arfull. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Reformationsfeſt. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. . 
Collekte für die Zwecke des Guſtav⸗Adolſvereins 
ae = 15 Monde, Wochen=@ottesbien 
. r Herr Pfarrer ibbe. 
. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eenst Lambeck. 5 
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